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Rückwärtsblickend vorwärtsschauen.
Ueber Modernisteneid und Wissenschaft.

haben wir in unserer letzten Rundschau gesprochen.
Wir müssen unsern Schlußartikel aber nochmals ab-
teilen, weil die Frage sich inzwischen zur religiös-
politischen Debatte iml .preußischen Ab-
g e io i d n e t e n h a u s e ausgewachsen. Ein ganzer Berg
von Zeitungen liegt vor uns, katholische und gegnerische.
Wii könnten drei Nummern der „Kirchenzeitung" mit
interessantesten Zitaten füll n. Doch das würde zu weit
führen. Was wir aber aus aufmerksamer und allseitiger
Lektüre, aus Vergleichungen und eigenem Nachdenken
gewonnen, möchten wir in kürzeste Worte fassen.

Ein erstklassiger Tag kirchenpolitischen Charakters
.war der 7. und zum Teil der 8. März 1911. Wir haben)
deshalb die Rede des preußischen Ministerpräsidenten
und deutschen Kanzlers v. Bethmann-Hollweg im Wort-
laute in letzter Nummer mitgeteilt, damit alle Leser vor
zu optimistischen Auffassungen bewahrt werden. Die;
„Frankfurter Zeitung" hat in Nr. 67 betont: trotz desi
Vorwiegens der materiellen Fragen in d,er Jetztzeit be-
säßen doch auch heute noch die religiös-geistigen Pro-
blerne die größte Bewegungs- und Werbekraft für die
Geister. Aehnlich äußerten sich das „Berliner Tageblatt"
und lier Blerliner Korrespondent der „Neuen Ziirch. Ztg.".
Im allgemeinen gesprochen, ist das eine erfreuliche Er-
Scheinung, wenn auch aus der Aufregung, die solche
Debatten hervorrufen, keines allseitig auf vertieftes reli-
giöses Denken, Empfinden und Leben geschlossen wer-
den darf. Doch diese offen zutage liegende Tatsache ist
immerhin besser als die Gleichgültigkeit, mit der in
Weiten — freilich durchaus nicht in allen — Kreisen
Frankreichs die einschneidendsten religiösen und religiös-
politischen Ereignisse hingenomlmen werden. Wir dür-

Gedanken beifügen: wenn der Papst spricht
oder handelt, horcht die ganze Welt hin, die gläubige
und die ungläubige, die katholische und die nicht-
atholische. hs liegt darin etwas wie eine Anerkennung

der geistigen Macht des Papsttums. Sofort wird, um,

mit dem „Berliner Tageblatt" zu sprechen, betont: wir
(die ganze Macht eines Großstaates) dürfen nicht unten
liegen! — In dein großen Geisteskämpfen, in den religiös-
politischen Wirren, über den brandenden Wogen der

„Kulturkämpfe" jeglichpr Art frägt sich alles: Was sagt
der Papst dazu? Wie wird sich Rom dazu stellen? Ja
selbst die vatikanische Presse, deren Worte nicht an die

Bedeutung einer kirchlichen Kongregationsentscheidung
oder gar eines unmittelbaren päpstlichen Erlasses heran-
reichen und ebenso nicht immer wolkenlos des Papstes
innerste Ziele klar wiederspiegeln können, ist Gegen-
stand höchster Aufmerksamkeit. Jedes Wörtchen wird —
fast über Gebühr — ausgelegt, als wäre es ein päpstliches
Aktenstück selbst. Und wenn einst neue Revolutionen
über unsern Erdball hingestürmt sind, unsagbar viel
Wertvolles zerstört, aber auch Altmorsches für immer
gefällt und neue Saaten geweckt haben, wird immer
wieder Roms Autorität übrig bleiben, sammeln und wie-
der aufbauen können. Non praevalebunt!

Einen zweiten Eindruck allgemeiner Art hinterläßt
einem die Lektüre der deutschen nichtkatholischen Presse.
Fast aus dem gesamten Blätterwalde tönt das Echo:
Wir Wollen keinen Kulturkampf. Das Bekenntnis ist nicht
überall gleich aufrichtig. Doch ist es in der Tat von
weiten Kreisen aufrichtig gemeint. Das Wort „Kultur-
kämpf", das einst in stolzem Selbstgefühl gemünzt wor-
den war, ist abgegriffen, in Verruf gekommen. Des ge-
walttätig brutalen, majorisierenden Vorgehens gegen die
katholische Kirche schämt man sich jetzt. Niemand will
mehr in dem Ding sein. Wenigstens lehnt man den Be-
griff und das Wort für neue Bewegungen gegen die
katholische Kirche schlankweg ab. Auch das bedeutet
einen Fortschritt. Wer hat das Hauptverdienst an dieser
wertvollen Tatsache? Die deutschen Katholiken
und ihre politische Organisation im Zentrum! Hätten
(die deutschen Katholiken in den bitteren Tagen des

Kulturkampfes nicht jenes allbekannte rein religiöse und
politisch-religiôs-parla'mentarische Beispiel gegeben, luit'-
ten sie nicht die hohe, felsenfeste Geistesmacht und
unerschöpfliche Innerlichkeit des Katholizismus durch
Denken und Leben, Streiten und Aufbauen, Leiden und
Erobern weitesten Kreisen zum! Bewußtsein gebracht,
würde sie nicht bei aller Vaterlandsliebe jenen wesen-
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haften Zug des Katholiken: Christus- und Papsttreue,
in unerschütterlicher Einheit, in glänzendster Art geoffen-
hart haben, — der Bau der gegenkirchlichen Maigesetze
wäre nicht abgetragen worden und der politische Weit-
blick Bismarcks würde die kulturelle, soziale: und poli-
tische Notwendigkeit des Friedensschlusses mit der
Kirche nicht eingesehen haben. Noch eines! Seither
haben die deutschen Katholiken und das Zentrum; auch

ihre erstklassige Tüchtigkeit in der vaterländisch-kültu-
rellen und parlamentarisch aufbauenden Groß- und Klein-
arbeit erwiesen. Man muß mit dieser Arbeitskraft und
mit dieser kulturellen Macht rechnen. Das hat sich)

bei den letzten Debatten gezeigt. Und die Redner des'

Zentrums, Propst Dr. Dittrich mit seinen klaren, grund-
sätzlichen Auseinandersetzungen, und Dr. Porsch mit
seinen geradezu meisterlichen Würdigungen der Lage,
hatten nicht !nur die große persönliche Einschätzung iin
Parlamente für sich: hinter ihnen stand redend, und leuch,'-

tend die vieljährige Zentru'm'sarbeit. Die Debatte im
preußischen Aßgeordoetenhaus war auch eine Jubiläums-
feier, schlicht und groß. Sie reihte; sich würdig an die
großen Tage zur Zeit (Jes iKulturkampfes. Uns tat in
in tiefster Seele weh', wenige Tage vor der großeln!

„Modernistendebatte" — wie das „Berk Tagebl." jene
Sitzung münzt — in einem schweizerischen Blatte, das

an der Landesgre'nze erst recht die Aufgabe hat, freund-
nachbarschaftliche Beziehungen; hochzuhalten, lesen zu
müssen : das ganze Zentrum sei im Niedergang begriffen.
Ein Korrespondent des „Basler Volksblatt" hatte irü An-
bchhtß an die Besprechung des Falles Spahn, dessen
offene Kritik wir niemanden verwehren (vgl. „Kirchen-
zeitung" Nr. 10, S. 103), auf das Zentrum' die Worte an-

gewandt: fuit 11 ion — es' ist gewesen... Nur eine kleine
Gruppe des Zentrums folge noch dem altejn Geiste. Die
Kölner Richtung hätte den Wurm! in die Partei gebracht.
Auf dieses hinaus lief jene Uion-Bemerkung. Die; Worte
haben keinen anderen Sinn. Wenn sie der Korrespondent
milder auslegt, soll es uns freuen. Wir hielten es' für
eine Pflicht, das unumwunden und offen auszusprechen.
Es fiel jenes Wort ami Vorabend der großeln Debatte.

Wagt der Korrespondent zu behaupten, daß ihm' die
Debatte Recht gegeben? Kons eq u e'nzeri mach erei ist's,
der die Grundlagen fehlen, die weit über die Prämissen

hinausgeht. Wir hörten die schärfsten Verurteilungen.,
Ein Schweizer aber schrieb jene Worte picht.

Ein Weiteres. Der dritte Eindruck der Debatte ist
edle Verbindung hohen Respekts vor dem Heiligen Vater
und der römischen Kurie mit taktvollem sich Einfühlen
in die hochernste Lage upd m einen gewissen guten
Willen der Regierung beim Zentrum. Trefflich: wurden
die seit langem' schwer empfundenen Hetzarbeiten ge-
wisser Kreise immer noch mit vornehmer Zurückhaltung,
aber ernst und scharf kritisiert. Mit Recht lachte Imlahl

im Zentrum über die Versicherung Kampes (n,at.-lib.) :

daß man sich in seinem Lager über den konfessionellen
Frieden freue. Mögliche und begreifliche Mißverstälnd-
riisse von seite Fernestehender wurden aber Verständnis-
voll aufgeklärt. Das alles War von unschätzbarem,' Wert.

Ein Viertes'. In den Mittelgrund wurde eine große
Frage gerückt: die Frage von der Beziehung des Mo-

dernisteneides zur Wissenschaft. Darüber wollen wir —

unsere begonnene Erörterung in Nr. 7 der „Kirchen-
zeitung" fortsetzend — im zweiten Teile unseres Schluß-
artikels sprechen. Die Tagung Wurde gerade durch diese

Erörterungen der Zentrumjsredner zu einem Beitrag für
[den Fortbestand der so wertvollein katholisch-theo lbgi'-
'schein Fakultäten. Ganz trefflich hat Dr. Porschi das

Ambtionsdekret behandelt. Die großen Grundgedanken
der Modernismus - Enzyklika leuchteten in die Debatte
hinein und die weitblickenden, ebenso die juridischen und

pastorellen Gedanken des kanonischen Rechtes. Und das

wirkt immer apologetisch. Zur Modernismuseid-Debatte
erwähnen wir für heute nur noch die eben erschienenen
Schriften: „Der Eid wider den Modernismus und theo-
logische Wissenschaft" von Dr. J. Maus'bach, Universi-
tätspnofessor in Münster i. W. (Köln, Bachem), und „Der
Modernis'müs und die Freiheit der Wissenschaft" von
Dr. K. Braig, Upiversitätsprofessor in Freiburg i. B. (Frei-
bürg, Flerder). Sie kom'men eben zur rechten Zeit.

Eine innere Angelegenheit der katholischen Kirche

erregte eine große Debatte im! preußischen Abgeordneten-
haus. Auch das ist ein Zeichen der Zeit, — ein: hoch-

ernstes, das vor gutmütigem Optimismus' warnt. Ander-
seits muß zwar auch zugegeben werden, daß bei einem
mehr interessiven Verhältnis von Staat und Kirche leich-
ter das eine und' andere Interne, auch mit einem gewissen
Recht, zur Debatte kommen kann, alsi bei feindlicher
Trennung, wo allen religiösen Angelegenheiten nur die
Ruhe des Kirchhofes oder der Fanatismus des Unglau-
bens begegnen. In keinem: dieser beiden bösesten Zei-
chen stand aber die Verhandlung.

Das Betrübendste der Debatte sind drei Tatsachen:
erstens der geplante Ausschluß von geistlichen Ober-
lehrern vom deutschen und Geschichts-Unterricht —: das

ist neu beginnende Maigesetzgebung auf dem' Verord-

nungswege —; zweitens das mehrfach mit Wucht ge-
fallene Wort: die katbolisch-theologiscbeo Fakultäten
seien ihrem Wesen ,naCh keine Stätten zur Förderung
der Wissenschaft; drittens eine Art Julian-Geist: die
Katholiken vom' kulturellen Wettbewerb zurückzudrängen,
auszuschließen.

Zu dem bereits erwähnten Erfreulichen zählen noch!

zwei Erscheinungen: der Ministerpräsident hat für eine

gewisse friedliebende GrundstimPiuüg ein Echlo gefun-
den bei aller warm! aufquellenden katholischen Gesinnung
und scharfem gegnerischem Wind; dazu das Aussichts-
reichste: die Beziehungen ulnd Verhandlungen der Re-

gier'ung mit dem Vatikan dauern fort — und davon ver-
sprechen wir uns für die Arbeit der Katholiken und des

Zentrums viel Gutes für Deutschland uP'ct die Weltlage.
Man weiß das auch im Vatikan zu schätzen.

L e t z t e .N a c h t r ä g e. Im' offiziellen Stenogramme
der Rede des Kanzlers und Ministerpräsidenten v. Beth'-

mann-Hollweg findet sich die Wendung: „In der Regel"
sollen Geistliche, die den Modetnismuseid abgelegt hät-
ten, nicht als Oberlehrer für Deutschi upd Geschichte
angestellt werden. — Die Konservativen unter der Füh'-

Fung des hervorragenden Herrn v. Heydebrand sind
entschieden gegelb die Durchführung eines derartigen
Ausnahmezustandes. Ein preußisches Ministerium im
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bleibenden Gegensatz zu den Konservativen ist nicht so
leicht denkbar. Der „Kreuzzeitung" geht eine Zuschrift
von „besonderer Seite" zu, die an der Rede: v. Bethmann-
Hollwegs ernste Kritik übt und scharf zwischen den

Aeußerungen B e thman n - H o 11 w e gs und den milderen des

Kultus- unci Unterrichtsministers unterscheidet:. — Eine)

Mitteilung des „Osservatore Romano", als habe der Brief
des Kardinal-Staatssekretärs an Kardinal Kopp keine Be-

Ziehungen zu den Unterhandlungen mit der preußischen
Gesandtschaft, wird aus vatikanischen Kreisen berichtigt.
Der Kardinal-Staatssekretär erklärt an Kardinal Kopp :

daß die für Breslau den Theologieprofessoren gewährte
Befreiung vom Modernismuseid auf alle deutschen Uni-
versitäten auszudehnen sei, wlo die Professoren der Theo-
logie dieselbe Gesinnung bekunden. Tübingen hat davon
in einer Erklärung an den Bischof von Rottenburg Ge-
brauch gemacht. Der Staatssekretär lobte die ausge-
sprochene Gesinnung der Professoren. — Die protestan-
tische Maßregelung des Pfarrers jatho in Köln wegen
seiner grundstürzenden Predigt, sowie die eben bekannt
gewordene, Tatsache : daß die protestantischen Leipziger
Theologieprofessoren 'ebenfalls einen Eid abzulegen ha-
ben, mächt manche Angreifer des Modernismuseid,eä
verstummen. Gewisse Gruppen aber, die um jeden Preis
den Kulturkampf wollen, hetzen maßlos weiter. Ein Ber-
liner Korrespondent der „Augsburger Postztg." bemerkt:
Bismarck hätte behauptet: mit Papst und Staatssekretär
wäre zu verkehren, nicht aber mit dem Zentrum. Der
jetzige Kanzler kehre den Spruch uml Wer aber mit
dem Zwiespalt zwischen den deutschen Katholiken und
dem Papste rechne, verrechne sich immer: da gebe es
keine Unterschiede als höchstens taktische. Der Rück'-
tiitt Msgr. Benignis vom Unterstaats'sekretariat scheint
mit staatlichen und kirchlichen Wünschen aus Deutsch-
land in Verbindung zu stehen. — Die oben zitierte Stelle
des „Basler Volksblatt" Nr. 52 lautete wörtlich: „Wer
es (das Buch von Graf, v. Oppersdorf gegen Spahn)
gelesen, der weiß, das Zentrum im Geiste Windthorsts',
Reichenspergers, Mallinkrodts, Liebers ist gewesen,
fuit Uion, und nur ein Bruchteil bewahrt die alte Tra-
dition. Traurig aber wahr." Wir hörten aus dem Munde
katholischer Politiker und namentlich auch Geistlichler
die schärfsten Verurteilungen dieser Worte.

Die Entfernung vom Seelsorgeramte
nach altem und neuem Recht.*

Nicht ohne einen leisen Anflug von Humlor sind
die Worte des Heiligen Vaters in seinem Schreiben vom
31. Dezember 1910 an Kardinal Fischer: „Quod attinet
ad potestatem a Niobis factam Episcopis removendi lodo
parocbos ratione oeconomica, non miramur, huic decreto,

Dieser Artikel war schon gesetzt, als die Rede Justizrats
v. orsch bei der Kultusdebatte im preußischen Landtag in der

resse erschien (vgl. Köln. Volksztg.) Nr. 203 Morgenausgabe. Die
utfaßungen unseres Referenten decken sich in wesentlichen Zügennut den diesbezüglichen Ausführungen des Abgeordneten Dr. Porsch

im preußischen Landtag. o

quotquot ab eo sibi tinrent, repugnare." Weniger humor-
voll, aber um so liebevoller für die armen katholischen
Pfarrer waren die besorgten Kommentare der liberalen
Presse zum Dekrete „Maxiina cura" vom 20. Aug. 1910

de amotione administrativa ab officio et bénéficie curato.
Vom Widerwillen, dessen der Papst in seinem Briefe
Erwähnung tut, tönt auch aus Zeitschriften für den

katholischen Klerus ein vernehmbares Echo heraus. Nach
demi „Gustos" (Heft 11, 1910) rief das Dekret „in weiten
Kreisen des Klerus Beunruhigung hervor, nicht allein
Beunruhigung, sondern mancherorts ein Anklang von
Mißstimmung". Er zerstreut aber mit einigen lichtvollen
Worten die brauenden Nebel der Besorgnis. In der letz-
ten Nummer eines bekannten wissenschaftlichen Organs
erhebt sie aber wieder ihr traurig Haupt: „Es ist be-

greiflich, daß diese wesentliche Aenderung des mehr als

tausend Jahre alten Rechtes unter dein Pfarrern in den

Ländern, wo sie definitiv angestellt sind, teils große Er-

regung, teils Mutlosigkeit hervorgerufen hat", — wird
aber sodann mit den Worten beschwichtigt: „Aber
diese sollten nicht übersehen, daß ihnen noch immer

gegen die Willkür des Bischofs ein Schutz geboten wird,
indem derselbe im Fall eines Rekurses mit zwei von
der Synode bezw. von ihm selbst mit Zustimmung des

Kapitels ernannten Pfarrern die Gründe nochmals zu

prüfen und darüber definitiv zu entscheiden hat."
Es 'wird durch das Dekret „Maxima cura" kein

wesentlich neues Recht aufgestellt, ebensowenig die In-
ämbvibilität, Stabilität des kanonischen Pfarrers aufge-
hoben, das alte Recht bleibt vielmehr in seinem ganzen
Umfange bestehen und nicht nur in den Ländern, wo
die Pfarrer definitiv angestellt sind, sondern ganz be-
sonders in denen, wo sie es bis zum 20. August 1910
niCht waren, kann es richtig verstanden und — gelesen
nur Befriedigung auslösen, wie beim: Klerus, so auch!

bei seinen Oberhirten.

Es dient ebensowenig einem willkürlichen Absolutis-
mus, als daß es etwa unsere Seelsorger zu Commis-
voyageurs in Pfarrsachen degradierte. Nur dann wird
ein Pfarrer in seinem Sprengel segensreich wirken und
seine Pastoration bleibende Früchte zeitigen, Wenn er
selbst in ihm Wurzel faßt, gleichsam als ein Stück von
seiner Gemeinde erscheint, Hirt und Herde unzertrenn-
zertrennlich verbunden wird. Wenn der Pfarrer nicht
nur die Kinder unterrichtet, nein, auch ihre Eltern zum
Tische des Herrn geführt, ihren Ehebund eingesegnet,
den Großvater ausgetröstet zur letzten Reise ins bessere

Jenseits, wenn er fast die ganze Gemeinde geduzt auf
den Schulbänken und als guter Hirt „seine Schafe ruft
mit Namen", wenn er den meisten seiner Pfarrkinder
der geistige Vater ist, der sie 'wiedergeboren hat aus'
dem Wasser und heiligen Geiste - dann knüpfen sich
jene so zarten und doch so starken Bande zwischen'
seinem und ihren Herzen und wird das Pfarrhaus zum
Zentrum der Gemeinde, zur unüberwindlichen religiösen
und sozialen Macht.

Diese pastoreile Bedeutung der „inamOvibilitas",
„stabilitas" des Seelsorgers und Pfarrers hat die Kirche
im'mer erkannt und hochgehalten Noch im Konzil von
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Trient (sess. XXIV, cap. XIII de réf.) werden die Bi-
schöfe aufgefordert: „unicuique (sel. populo) suum per-
petuum peculiaremque parochum assignent". In einem
Entscheid vom 14. Februar 1846 bekräftigt die S. Con-
gregatio Concilii diese Inamlovibilität mit den Worten:

„ecclesiae parochiales de sua natura in perpetuumj
öonferendae sunt et non am|o vi bi 1 it er non obstante

quacumque contraria consuetudine", ja sie fällt beziig-
lieh der amlovi'blen Pfarrer das strenge Urteil: „Fre-
quens ministrorum mutatio in maximum ecclesiae et

animarum salutis praeiudicium cadit ac parochi, qui sunt

amovibiles, mercenarii ac öonductitii pastores aestimandi

sunt, quibus proinde nulla cura esse potest de ovibu's

iuxta illud Ioannis 10, 12". — Absolut unantastbar ist
jedoch diese inamovibilität keineswegs und kann es nicht
sein im Interesse der Seelsorge, welchem sie selbst ihr
Dasein verdankt. Im' kanonischen Recht ziehen verschie-
dene schwere Verbrechen die privatio beneficii ipso iure
nach sich. Nach' tridentinischem Recht (sess. XXI, cap.
VI de ref.) haben die Bischöfe die Vollmacht „eos
qui turpiter et scandalose vivunt" nach vorherzugehender
Ermahnung und nach fruchtloser Verhängung leichterer
Strafen schliesslich mit Verlust des Benefiziums zu ahn-

den, und sess. XXV, cap. XIV de ref. wird bèstimmt,
daß hartnäckige „clerici ooncubinarii", „benefieiis', por-
tionibus, ac offieiis et pensionibus quibuscumque ecclesia-

sticis perpetuo priventur".
Diese privatio beneficii dürfen aber die kirch-

liehen Behörden durchaus nicht etwa rein administrativ
verfügen, sondern nur auf dem richterlichen Wege, das

heißt unter Einhältung wenigstens der summarischen

kanonischen Prozeßforrn. Dies wird schob im Decretum
Gratians betont: „quam (sel. Ecclesiam) si iuste adep-
tus fuerit hanc nolrinisi gravi culpa et Coram' Episcopo
canonica severitate (das heißt durch einen Prozeß) amit-

tat" (c. 38, C. 16, qu. 7), und dem' zitierten Kapitel
der XXI. Sitzung des Tridentinums 'wird ausdrücklich
die Mahnung beigefügt: „iuxta canonum' constitutiones".
Noch in einem Dekrete vom 13. Mai 1904 entschied die
S. Congregatio EpisCoporum! et Regularium : „Parochus
inäm'oVibilis bénéficié privari inequit, nisi, ex causa ca-

nonica et quidem' notoria, sei'vato iuris ordine".
(Fortsetzung Folgt.)

/>. V. t>, £>«sA

Homiletisches.
l/hr/zr E'ns/fßso/zß/ng. Kommunion und öftere Kom-

munion. Heute bricht halb verhaltene Ôsterfreude durch.
Laetare lerusalem. Convention facite qui diligitis earn';

gaudete cum laetitia. Freue dich, Jerusalem, Kirche! Alle
die 'die Kirche lieben, eilen zur Versammlung, zum Gottes^
dienst. Ein gewaltiger, herrlicher Sonntagsgottesdienst
zieht jetzt über die Welt hin: die Osterkom'm union —

„Pascha ist nahe!" (Evangelium.) Wir lesen das Evange-
lium von der ersten Brotvermehrung. Die Kommunion'
ist die noch wunderbarere Brotverm'ehrurig. Darum'

sprach Jesus nach der wunderbaren Brotvermehrung von
sich, dem Wunderbrot, dem Lebensbrot. Laßt uns heute

darüber betrachten.

Ein Wort fiber d i e Ko mm un i o n. Nach Joh. 6.

Sie ist Vereinigung mit Jesus Christus. Persönliche Ver-
einiguug mit dem persönlichen Christus! Nur ist er ver-
hüllt. Er gibt uns ein wunderbareres Brot als das der
Brotvermehrung, ein wunderbareres als das Manna. Er
selbst kommt, der Menschensohln, der wirkliche Christus.
Er selbst korn'mt, der Menschensohn, den der Vater be-

siegelt hat durch die Wunder und Großtaten. Der Gott-
mensch ist das Wunderbrot, das Lebehsbrot. Sein Fleisch
"und Blut ist das Lebensbrot, ider Lebehstrank. Nicht
gibt er uns sein Fleisch losgelöst Von seiner Seele, von
seiner Gottheit, etwa sein Fleisch mit offenen, blutenden
Adern, in Stückein. Das tote Fleisch würde nichts nützen.
Der Geist ist es, der lebendig mächt. Das Fleisch Jesu

geeint mit seiner Seele, mit seiner Gottheit, mit seinem!

„Geiste" macht uns lebendig. Er gibt uins das Fleisch
des verklärten Gottmensch'dn, wie er einst auffährt in
den Himmel. Christus, der Menschehsohii, der Gott-
mensch, Christi Fleisch und Blut Inicht losgelöst von
seinem Geiste, seiner Seele, seiner Gottheit, Christi '/er-
klärtes Fleisch und Blut, der ganze herrliche Christus,
ist das Lebensbrot, das Wunderbrot, die Seelenspeise.
(Das ist die kürzeste Exegese Von Joh. 6.) Und dieser

ganze Christus kommt, damit wir — „leben", das heißt
übernatürlich leben, die heiligmachende Gnade bewahren,
entfalten im Charakterleben, Leidensleben, Arbeitsleibeu,
bis zur Todesstunde. Ithmer mit Christus! Ewig mit
Christus! Das ist die Losung der Kommunion. Laetare
lerusalem! Gaudete cum laetitia, qui in tristitia fuistis.
Sättiget euch an einer Fülle der Tröstungen. (Introitus.)
Wir sind nicht rn'ehr die Söhne einer Magd, die Kinder
der Agar. Wir sind die Söhlne, die Kinder einer frei-
gebornen, souveränen Tochter Gottes, der Kirche. Und
der König der Kirche ist in unsere Seele eingezogen'.
Unsere: Seele ist Königspalast! Wir alle sind vor Gott
Freigeborene, Königskinder, wie Götter. (Vgl. die Epistel
des vierten Sonntages der Fasten, Gab 4.)

Ein Wort von der öfteren Kommunion.
Das berühmte Dekret vom 20. Dezember 1905 betont
ziwei Gedanken: a) Christus vergleicht in Joh. 6 die
Kommunion mit dorn täglichen' Brot. U'm Brot bitten'

wir alle Tage. Der Gedanke leuchtet auf: als'ö eine

Seelenspeise für alle Tage. Wie die Apostel alle Tagel

neu mit Christus verkehrten, so Wäre es Wulnsch Christi,
alle Tage persönlich mit uns zu verkehren. Seine Kraft
bleibt im Kommunikanten. Seine persönliche Gegenwärt
währt, so lange die Gestalten währein'. Wie wir die ir-
dischc Speise erneuern, so die Speise der persönlichen
Gegenwart Jesu Christi, b) Christus vergleicht die
Kommunion mit der täglichen wunderbaren Mannaspeise
der Israeliten. So sollte das Marina der Kommunion auch!

unser tägliches Brot sein, das überwesentliche, das alle
natürliche Wesenheit und Substanz übersteigende. (Vgl.
das Vaterunser bei dem Evangelisten Matthäus.) Seid

vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.
Es gibt eine notwendige Vollkommenheit und eine freie,
ideale bis heldenhafte. Also mindestens So oft kommuni-
zieren, als die Kirche es dringendst gebietet. Oster-
komm union. Das ist schön etwas Groß es. Aber doch

weit von der täglichen Speise! Jeder gehe einen Ruck,
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einen Schritt vorwärts, in ach dein Beispiele des Urchristen-
turns, nach dem Wunsche des Papstes : der Oesteiiing
zwei Mal wenigstens, der vierteljährliche Besucher fünf
bis sechs Mal, viele monatlich, ganze Scharen wöchent-
ilich, recht viele mehrmals in der Woche, eine Schar
täglich Laßt es Frühling werden. Con ven tu tu facite.
Bevölkert den Tisch des Herrn! „Nicht soll die Kom-
munion in erster Linie als Mittel zur Ehrung und Ver-
herrlithung Gottes dienen, noch auch gewissermaßen zur
Belehrung oder Anerkennung des tugendhaften Wandels
der Kommunikanten." (Dekret und Aug., Serm. 57 de
Orat. Dom. n. 7.) Sie ist Seelenspeiäe, tägliches Brot,
tägliches Mauna, Gegenkraft und Gegenmittel gegen täg-
liehe Fehler. Verharren im! Brotbrechen (Ap. 2, 42.) Also
auf zur Kommunion, 1. im Stande der heiligmachenden
Gnade, 2. in reiner, richtiger Absicht, 3. mit eifriger Vor-
bereitung und Danksagung, 4. nach dem weisen Rate des
Beichtvaters! Gaudete cum laetitia — Satiemini Con-
ventum facite (Introitus.)

Passionspredigten. Dritter Fastensonntag.
Christus vor dem heidnischen Richter: als König der
Wahrheit? Pilatusfrage. Christusantwort, a) Christus —
Gott, die Wahrheit selbst, ist die Wahrheit, besitzt alle
Wahrheit: rex veritatis. b) Gottmensch, Verküuder der
übernatürlichen Wahrheit. Was liegt alles rückwärts?
Stille, hohe Majestät der Wahrheit Christi, er hat die
Wahrheit verkündet von Gott dem! Einen und Dreieinen,
von dem Einen uns Notwendigen, der Seelenrettung,
von dem Einen Uebel der Sünde, von dem Einen Erlöser,
von dei Einen Gnade, von dem Einen Reiche, der Kirche,
Von der Einen Innerlichkeit der Arbeit an sich selbst.
Das alles hatte er verkündet. Nun in Ketten! Und doch
König dieser Wahrheit. - Wir vor demi König dieser
Wahrheit? Wie Pilatus? Zweifler!? Agnostiker? Mo-
demist? Quid est Veritas? Wie der Volkshaufej? Bald
fin ihn, bald wider ihn? Wie die brutalen Hasser, die
Pharisäer? Wie Maria, die von ferne im unsagbarer
Trübsal zuschaut? „Conservabat omnia verba veritatis)
oonferens in corde suo." (Vgl. Schluß der heutigen
Sönntagsevamgelien.) Beati qui audiunt verbum Dei et
custodiunt illud. So vor allem — Maria! (Vgl. die ganze
herrliche Antwort an Pilatus über das Königtum der
Wahrheit. Vgl. Hettinger, Apologie I. Vortrag.)

^
Vierter Sonntag. Jesus vor dem Volke und dem!

Pöbel. E.cce homo. Der Prediger ;wähle nur diese
Szene: ausgestellt, - gegeißelt, - mit Dornen gekrönt,
un alten, vergilbten Purpurmantel, — von Pilatus selbst
bemitleidet, — von Pharisäern und Volk ans Kreuz ver-
langt: crucifige! — — und doch innerlich ein König:
dem a) alle gehören, b) der jetzt für alle liebend sühnt,
c) der einst alle richtet. (Judenschicksal: Sein Blut
komme über uns! — Jerusalems Fall. —. Der Juden
Geschichte. — Endschicksal der Feinde Christi: Höllen-
Schicksal.) Der Prediger stelle das alles in schildernder
und erklärender Klimax dar. Das ist: Ecce homo. Und
nun dein Ecce hômlo: schwere Sünde, Gewohnheits-
sünde, nächste Gelegenheit, Charakterfehler. — Vor die-
sent Bild: Abiiciamus opera tenebrarum — noh in co-
messationibus et ebrictatibus — non in cubilitas et

impudicitiis — non in contentione et aemulatione — (cf.

Epistel des ersten Advcntsomntages). Wie ist's seither,
seit Anfang des Kirchenjahres, geworden? Was für ein
Mensch bist d u A ÖL

Kirchenamtiieher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Nota pro Clero.
Hoc anno Festo S. loseph, Sponsi B. M. V. occur-

rente in Dominico tertia Quadragesimae, iuxta S. R. C.

Decretum de 0 (unii 1899, Lectiones I. Noctumi huius

Dominicae in nostra Dioecesi dicendae sunt die 20 Mar-
tri. Ratio huius Decreti est quia patriarcho loseph est

figura Christi. Hoc sensu corrigi debet Directorium, et

die 20 Martii in I. Noct. legi debent SS. 1. Noct. e Dom.

praec., non vero Fidelis ser m o.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse ; Malters Fr. 50, Brislach 14.

2. Für die Sklaven-Mission : Bettlach Fr. 3.25, Zurzach 30.

3. Für das Seminar: Malters Fr. 26.

Gilt als Quittung.
So lot hum, 14. März 1911. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
Alte Rechnung (Abschluß).

Ozzfezzf/zrAtf Äzyfzwgr

Uebertrag laut Nr. 8: 179,319.93

Nachträglich aus Fliihli, Kt. Luzern 152. —
Aus dem Tessin, Kollekte durch Msgr. Erzpriester Sev.

Pisoni in Lugano 2,250.

181,721.93

Nota. Die Ausgaben-Rechnung schließt-ab mit 201,875.-
folglich beziffert sich das Defizit (inverse Subtraktion) mit 20,153.07

Neue Rechnung.
«J OzvAvm/c/ze ZtezAVg? /;ro /£>//.

Kt. Bern: Noirmont, pro Jahr 1910 160.—
Kt. St. Gallen: Vom Hr. Verleger des ' „Sonntagsblatt"

in Wil, erste Rata 750.—
Wittenbach, für die Jahre 1909 und 1910 800.
Stadt St. Gallen, von C. G. 100; Eschenbach, vom
Jünglingsverein 8; Mörschwil, von den Erben des
Joh. Ant. Müller sei. 75; Uznacli, von Hr. Dr. Seh. 200 383. —

Kt. Luzern: Luzern Stadt, Ungenannt 5, von A. A. 100;
aus Schiipfheim, Nachtrag zu 1910: 42.50 147.50

Kt. Solothurn : Oberkirch 22. —
2,262. 50

Aa/imwßfezz/AcAtf /;w 79//.
1. Vergabung aus dem Frickthal, Kt. Aargau, Nutznießung

vorbehalten 500. —
2. Vergabung aus Freiburg, Nutznießung vorbehalten 5,000. —
3. Vergabung aus dem Freiamt, .Kt. Aargau (per Wert-

titel nominellen Betrages) 4,300. —
4. Vergabung von einem Ehepaar in Luzern 1,000.

» 10,800.—

Nota: Der Abschluß der außerordentlichen Beitragsliste (vide
Nr. 6) mit Zufügung des Beitrags vom deutschen Bonifatiusverein
im Betrag»von Fr. 1,250 und dessen Konto-Korrentzinses, verzeigt
in runder Summe Fr. 96,000, wovon Fr. 40,000 beim Fonde zu ver-
bleiben haben.

Luzern, den 11. März 1911.

Der, Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

öer Aezzfz^-ezz AO/zzzzzzer //eg-f ezüz ProspeAf Aez' voz;
Fr/'edr/c/i ScAzzezcfez*, A/VcA/zcAe /Gz//Awez-Asfàïfe, Ere/'-
Azzz-£- z. /iz\
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10 Cts.
Halb „ „

* : 12 „
Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

• Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens .Dienst«# njor#ens.

4 Cl SI.
I

«fr- empfehlen sich zur Cieferung von solid und h»
üunstgmcbt in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramrntcn unît llfafjnen
Jo rote ami; aller kircf;Ikfjrn

îUctaHorrafr, Statuen, rpptd|rn rte.
zu anerkannt billigen Preisen.

HttsVdfjrltifje fßalaloge uitïr Hn)ti1jte|'entrun0en jit Piim|Ien

(Sine fdjöne Jluaroafjt lmferer Kirdjettparatmmfe ftantt
lïeta itt bev ®udj-,5Run|ï-un& Paramentenfjanhlimg Küber & Cie.
in fuji'vn belutfigt unb ju üfrrlgtnalpreUeit bejogeti toeubett.

£ Räber & Cie., Buchhandig.,
LUZERN '

[lines d er wertvollsten Sammelwerke

die wir nun seit Jahren in den
Berichten über die katechetischen
Kurse zu empfangen gewohnt sind,
nennt das Her ler'sche Jahrbuch für
Zeit und Kulturgeschichte 1909 den
von HH. Vikar Dr. Rast heraus-
gegebenen Bericht über den Luzer-
ner katechetisclien Kurs, der bei uns

unter dem Titel

Zur Theorie u. Praxis d. Katechese

zum Preise v. Fr. 5.25 erschien. Wir
machen neuerdings auf das für jeden
Katecheten höchst wertvolle Werk

aufmerksam.

|GEBRUEDER G RASSMAYR
^ (Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen) »
| Glockengiesserei und mech. Werkstätte £
2. empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

4)
M

'35

.3
S

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

(Sitte aeitgemöfoe rottpitge (Erftpeimtttg

Jesus Christus.
Slpologie feiner OTefftanttät uttö i5ottl)eit gegenüber Oer

neueften ungläubigen 3efus=3:orfdjuug
oori Dr. P. jäUtm« Reihet, O. M. Cap.
(Elfter 23ctnb : Das Bewusstsein Jesu.

fDîit firdf)l- Drucferlnubnis. 535 S. gv. 8". 93r. <//4 8.50, geb. ^ 9.70.
Der Versuch einer Gesamtuntersuchung, die sich auf alle Probleme der

Christusapologie erstreckt, durdnuegs die Jetzige Fragestellung Ins Huge
fasst und die gesamte gegnerische Citeratur der neuern und neuesten Zelt
berücksichtigt.

3n allen 23 ud)I)anb hingen gu Ijaben.
23crlng non fyerbtnanb Sdjönlugl) tu 23ol»crborn. i

abbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb=bbbbbbbbbbbhbbbbbbbbbbbbbbb
+«3&!! BBBBBBÄBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBBBBBBB
B»

Soeben ist erschienen:

88
SBaB
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BB
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BB
BB
BB
BB

IIS!

Uli

von

Dr. Joseph Mausbach
issor an der Westfälischen Wilhelms-Universität zi

Geheftet e/tî 1.50, gebunden 2.20. öurch jede Buchhandlung.

Verlag von J. P. Bachem, Köln.
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3m Serlage oon tHiiber & (Etc., ßujertt, ift erschienen :

Bundesrat Dr. Josef Zemp
£cbens- und zeitgeschichtliche Erinnerungen

UOIt

3- SBitttger, Stäuberat ttnb fRebaftor bes „öaterlaitb,,
544 Seiten mit 3Huftratlonen

Irrels geb. 5.80
iDiefem monumental angelegten alterte gebiltjrt ein ffifjreuptalj itt bei

S3ibtiothef eines jeben Sd)iueigerbiivgers, ber fiel) um tote (5efcf)icl)te feines
SBaterlanbes unb feiner politifajen SBeroegungen in ben legten uienig 3ab»
ren intereffiert. 23orab aber wirb bas tatl)olif(l)=tonferoatioe Siolf bes
Kantons flujetn inie ber ganzen Sdjroeh, bem Slnbenfen bes grofjen Staats»
mannes, feines T)ocf)angefef)erteu laugirit)tigen güfjters uttb Beraters, cht
baitfbares Slnbenfen betuabren uitb es mit fjreubert begrüben, bafi ein fo

fompetentcr Berfaffer uns 3emp's lieben in [einer jeitgeffbkfjtlicbcii Bebeu»
tung anfctjaiilkl) oor atugert fiibrt.

Seltene Gelegenheit!!
Ein noch so gut wie neues, stark klingendes

Pedal-Harmonium l
sein- gross, 2manualig, besonders geeignet für, kirchliche
Zwecke, wegen Platzmangel sofort billigst zu verkaufen.

Offerten unter CAzjf/rr O. 705 «« Orr'// /7/ss/f-
/l/D/o««w, Z/im'/;.

Derfiauf oder Säuselt
Ein schönes Madonnenbild (in Terracotta) wird zu verkaufen oder

umzutauschen gesucht. Näheres bei der Expedition dieses Blattes.

S525Ö5 533522 "K5T2 5-7572 5-7572 5-7572 5-7572 5-75725-7572*^

Für Fastenpredigten |
pieten Monsignore il/eyewOerf/s in den deutsch sprechen- >
qen Ländern Europas wie in Amerika und selbst manchen K
Missionsländern, wie Westindien, fleissig benützten m

eine unerschöpfliche Fundgrube [jedietjensten Prediytstoffes.
Preis der 6. u. 7. Aufl. geb. Fr. 16. 50, einzelne von Koni"
missionslagern zurückgekommene, tadellos neue Exeur

plare können wir gebunden zu Fr. 12. 50 abgeben.
Im weitern halten wir eine grosse Auswahl in Fasten-

predigten zur Verfügung und empfehlen u. a. diejenigen
von Bamberg, Beeker, Bossuet, Breiteneicher, Brem-
scheid, Brynich, P. Ccelestinus, Diessel Fassbänder
Hansjakob, Huhn, Hunolt, Jäger, Knauer, Bischpf Mar-
tin, Prinz Max, Mcindl, Obwegér, Pletl, Tschupik u. s. w-

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

Katholischer Priester
aus Deutschland, zur Erholung beurlaubt, ist bereit zur zl;;s/;/;//r /;;
rfrr Srr/.soroz' (hl. Messe) in hochgelegenem schweizerischem Dorfe
oder Kurorte gegen freie Station. T. A.
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MEESHSiiö
^luaftafiur ^rtvtmann

0011 £igtit;d) (&t. filtern),
Biitglieb bet {d)roei3. Äapu3liter|)rooiit3, »ijdjof uoit Serbe, Slpoftol. 9Jifar oon

!}Sattta unb Sombni), Sfjtonnjfiftent S. £>. (6raf bes rbmifdjeu 9îcid)es.
CE in £ebens= unb 3eitbitb ans bem 19. 3«t)rt)unbert. 9iad) Quellen bear=

beitet oon beti PP. ïtbrian 3tttl)of unb 91bell)clm 3onn, O. M Cap.
556 Seiten gtojj 8 ^reis brofcf). gr. 6.90, geb. &r 8.—

Stiber: (porträt mit 0atflmiie.Untetjif)äft bes Ülifdjofs 21. Jjartmann; Sac Satetfjaus »on 2i.

Hartmann ; Das Sd)ulf)aus in Vllttols : Dorf Vlttrois ; 3""cres ber ^fartlirtf)e non £>ifc"ua) ; ©rjotirçof
iïtbelts Suter Ord. Cap. oon Sins; Dorf £>iöltrcf); ftarbtual 2>ujiuo Wecanatl Ord.Cap.; Die
ftatfiebrale in Vlgra; Âarbinal fiubroig TOfcora Ord. Cap., erjter npojt. SMfat ber tibeMnboitantîajen UJctjfton.
ftarte beo apoft. ©tlariates tpatna ; ©tfdjof ©orgfji, apejt. 33ifar oon 3nbien; 9Jiijiionsi)aus ber engli|q)en

gtiiulein in Ojatna-Santipore ; Katl)ebvale in Olliaijabab ; Satjecling am Siifie bes ëlmalafa ; P. iolajdmus
ftamba ; 9Rfav. ®3. Steins S. J. Collegium in ©ombai) ; ftarbinal Ignatius ^erjico Ord. Cap. ; 5urd)e

unb Snftitut in 58ettia{j unb ein Seil bes chriftlidjcn Dorfes; ©Ijgt. Vltfjan. 3«^er Ord. Cajh; grou
OTutter Oiofalta in îlijmpBenbutg ; P. Stnlon TOavia uon greiburg; 3iiftitut in lEotiee-^painni; 3nftmits>
aebttube in ^3npamoto; 33ijd)of ipaul îojt Ord. Cap.; St. 3"KPi)5tird)e in JBanlipore; ©rabjtatte bes

iBljdjofs; Seilen ÏBappen.

3nbalt: (Empfehlung bunt) ben ()oä)ip. ®iid)of oon Saiei — 1.—27. RapheI:
©on ber ©3iege bis 311m Scf)eibtueg (1803—1821); ©in bes Seraphs oon ©jjift (1821—1826) ;

Set 2itbeilev im SUeinbevge bee Settn (1826—1841); Set aWffiottsbetiif (1841); 9lbjd)ieb uan bet Seimat
(1841); On ber ewigen Stobt (1841-1844); Unter ben £eibenoöIfern (1844—1816); Arbeiten unb Selben
bes apoitoii|d)cn Utilars im etiten unb juietten 3al)te (1840—1848) ; Sie jmei lefcleti 3a()te in *patna_ unb
SKelje nach ©ombat) (1848—1850); Das inbo.portugieitidje Schisma unb bie lirdjlidjeu ©ergaltntjfe in
©ombat); „SBefte meinem ©adjfolger!" (1850); Schwert unb £>irtenjtab (1851); Der „Rammet ber

Sdjismatilet (1852—1853) ; 311 bet 05cfaii{ieujcl)aft 311 3JIaf)lm (1858); Sas SBreuc «Probe nostis. nom
9. ffltai unb feine Solgeu (185:)); Kämpfe um bie Steif)eit bet oftinbifcfjen Rirdje mit bei bnti|d).inbt,d)en
Regierung unb Deilung bes ©ilariates ©ombat) (1853—1854); ©pojtel unb Diplomat (1854—1856); 31t ber

$etmat (1856); Weifen burd) ©uropa unb ©erljanblungen in Worn (1856—1857); fernere ©erljanblungen
unb !8l|d,of Sattmanns «efotmliitigteit auf bem (Bcbiete bet SDliffion (1857—1860); ipatna innert einem

3al)tjent (1850 -1860); 3um ätueiten fBial apoftoliid)« «iiat mm 'liatua (i860—i860) ; 3»ei Sdimeijet.
©poftel ait ben Ufern bes ©anges (1863—1865); Die legten WUUjen, Arbeiten unb ftihnpfe bes hodpüi«
bigfieti Sifdiofs Sartmann (1865—1866); Set lob eines fieiligeu (1866); fiUeratijdje Tättgtcit bes iBlfdjojs
Sattmann; 3m Stufe bet Sciligfcit.

Der abtoedjslungsteictje, mannigfaltige 3nf)alt bes ftattlicïjen StBerfes ijt biircf)
bieje 9tuf3äf)hingen geniigenb gefeuujeietjuet. î)as fcfjöne 23ucf) empfiehlt ftcf) auef)

befonbets 311 (Se[cf)enf3tt)ecfen.

Räber $ ie Cuzern

acaï^ni In 1

Die grosse Ausgabe der Fugel'schen Bilderle
kann laut Bericht der Verlagshandlung wegen einein kleinen Brand-
fall in der chemigraphischen Abteilung erst in drei Wochen zu ei'J
scheinen beginnen. Der Subskriptionspreis bleibt deshalb ent-
sprechend länger in Gültigkeit und laden wir unsere Kunden ein,
von der Gelegenheit noch Gebrauch zu machen. czoosocsiDcsocso
Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzern.

ii Luzernische Glasmalerei H

Ed. Renggli, Vonmattstrasse 46
empfiehlt eich der Hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von
bemalten Kirchenfenstern in anerkannt guter Ausführung, SS

EEÜIR

Messpulte
hübsche, massiv, Eichenholz mit
Schnitzerei, sind vorrätig à 11,
13, 19 Fr. Ditto, Tannenholz, zum
zusammenklappen Fr. 16.50 bei

Räber & Cie., Luzern

jfeiliggrabkugeln
farbige, 11, 12 und 14 cm.

Durchmesser liefert
Anton Achermann

Stiftssakristan, Luzern.

Swaara-
Füllfederhalter; ausgezeichnete

Marke à Fr. 15.— und Fr. 18.75.

Spezialtinten in Flacons und in

Tabletten.

Räber & Cie., Luzern

ta Mi-Miglen!
Sreiteiteidjcr, Dtc Stationen

bes f)I. Slieu3toeges Orr. 3.75

SBiefer, Seb., Via sacra. Stan-
3êlicben für bie gajtenseit.

Sr. 3.50
Cöfpatttt, Dr. 3. (£l)r., Sieben
gajtenprebigten. Setradp
tungen über bie 7 äBorte
3efu (Elfrifti am Jtreu3, nebft
einer Ofterprebigt. gl". 1.15

©äbcc & (Sic., fiuîcrn

Neue Kirchenorgel zu verkaufen
/O 2 ««rf Gelegenheitskauf._
Nähere Auskunft durch

R 40 R.
//. S/ja/c/;, O/^/ôaa^r

/« /?a/j/iersur/7 «/«

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

sowie Bletvergla8ungen und Reparaturen. Mäasige
S8 hei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. H

Preise

I
Stetes fcatlfol. Sefjcetjemiitat In 3ug.

Die nufnahmsprüfungen für bie neu ©intretenben finben am 27. und 28.
Rpril jtatt. 8ef)ufs Ttofpeft unb näherer StusfUnft locitbe man firf) gefl. an

Die Direktion.
NU. Soroeit tpia() uorijanten, lucrbett naä) Oiletn aurt) Sibliitt bes beutfdjeu

îlortutjes unb ber Oiealfdfulc ins tpenitonat St. DJildjael aufgenommen. SR 41 01.

Dekorationen tiir Maialtäre in Metall u. andern

Men enipiiehlt: Rosa Bannwart,
Baselstrasse 7, LUZERN
vi3-à-Yis .der Waiaenanstalt.

Atelier für Kirchenmalerei
Gebr. Weingartner, Luzern
Zu verkaufen: Ein auf Leinwand gemalter Kreuzweg.

Grösse 95X.72 cm.

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
erscheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dein Leben des
Heilands in bald rullig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig
packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
des Erlösers unverändert, wie die hl. Schrift uns sie mitteilt, wieder-
gegeben und von der anmutig dahinfliessenden erzählenden Dichtung
umrahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei Dabei
ist der Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
gellender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
innerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen
Widmungsvordruck enthaltende Buch mit 7 sich an den Text anschliess-
enden in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlich
die geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schutzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
zu allen Gelegenheiten. Preis broschiert Fr. 2.50. Gebunden Fr. 3.75.

,« „Waffen der Wahrheil"
ausserordentlich praktisch befunden werden, bestätigt uns soeben aus
eigenem Antrieb der Präses des katholischen Arbeitervereins Koblenz.
Vereinsvorstände, Journalisten, Seelsorger finden in den „Waffen der
Wahrheit" monatlich kurz beisammen das /î#/£sfe und wichtigste, was
sich als und zuverlässigste Belege für Predigt, Vorträge und
wissenschaftliche Arbeiten verwenden lässt. So^öd« rrsf/td/«/ À/ç/7 2.
Abonnementspreis Fr. 6.— «7/, 5.—-, Bestellungen direkt durch den
Verlag Räber & Cie., Luzern, durch jede Buchhandlung oder durch
jedes Postamt.
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Kirchenöl la Qua-
litiit für
Patent

Gui Hon Ewiglicht-Apparat
(bestes System) liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan,

Kirchenartikel hand lung,
Luzern.

Als Beweis für die Vor-
trefflichkeit meines Kirchen-

| Öles diene aus vielen unveiv
langten Aiierkennungs-

I schreiben folgendes: „Spre- I

che Ihnen liiemit meine An-
| erkennung aus für Ihr aus- |

gezeichnetes Ewiglichtöl.
Beziehe dasselbe beinahe 10 j
Jahre von Ihnen, es hat bis-

her nie versagt, war
bis auf den letzten Tropfen I

brauchbar und zvyar mit den |

feinsten Dochten.
L., 5. Dezember 1910.

• F. F., Pfarrer.|./"'V

I

A. Stockmann
Gold- u. Süberschmied
Winkeiriedstp. 64, LUZERN,

langjähriger Zeichner und Ziseleur
i. d. Bossard'schen Ateliers in Luzern,
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

seine vorzüglich eingerichtete
Werkstätte liir kirchliche Kunst.

Ciborien, Kelche, Monstranzen, Ranch-

fässer, getriebene TabernakeltUren etc.

Renovierung, Vergoldung, Versil-
benmg alter Geräte. Gzvfegrw
««rf so/rtfe z« rto

öescteV/rvzsftf// Pras«;.

TuimUhrenj
J. Mäder
Anddfingen

(Zürich

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 —• Erlaeherhol
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Priesterkragen
sogen. Leokragen ;
in Prima 1 fach Leinen und |
in Hartgummi 4 und 4*/2 cm. I
Höhe, für jede Halsweite |
passend ; ebenso Colarcra-

I vatten liefert
Anton Achermann,

Stiftssakristan,
Kirchenartikelhandlung,

Luzern.

Oel für Ewiglicht
Dochten und Gläser

liefert bestens

J, Giintert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Raufe
tets alte Sitten alte

Wie MimIM:
Statuen, fßaramente ic.

ipietätoolle S8el)anblung.
Rein Reiben ober Stusjtellung.

3of- ©uö, Antiquar,
SBatbjtattetftratje 12, Bujcvtt.

Collis Ruckli
nd galwniJdii Mit

SBufjuljofftratje

empfiehlt sein best eingeriebt- Atelier.
(Übernahme von neuen kirchlichen

Ocrätcn in Sold und Silber, sotvie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer,, Weillüiarkt.

Luzern

Talar-Cingula
I grosse Auswahl in Wolle und I

Seide, von Fr. 2.80 an bis 15.— I
J per Stück.
Dï n, in.Merinos ii. I

mrette, Tuet» von Fr.
* "2.60 an liefert I

Anton Achermann,
1-3ti f tssakristan, Luzern I

Die

(Mitanstalt in £u2crn
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

KochbUcher» gratis.

Prompter Versand nach auswärts.

Seefische
in täolich frischen Zufuhren.

—IHillliflllllllll'IIIHIIIII —
„Nordsee", Jjasd,

II Streitgasse II

Gl. Gart Cq 0aIi>anotecbnifcf)e

=„ :: :: ?tnftalt ::
Konradftrajje 20 ^Ürlcl) Ceiepfjon .8430

Spezialbaus für Feuer- und ©aluanifcfje Vergoldung
tvie aucf) Verfilberung (amtlicher Kirchengeräte (fße(j-
helche, Ciborien, fDonfiranzen, ?4ltarleud)ter, Kreuze,
Rauchfäffer) etc. :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::

fteuberft folide und forgfältige Flusführung.
Rafd;efte ©edienung :: :: Coulante preife.

Wir bitten zu lesen!

s Gelegenheitskauf
Wir liquidieren einen grösseren Posten Kerzen, den wir zufolge

günstiger Beschaffung mit 250/o Rabatt vom Fabrikpreise abgeben kön-
neu. Wir wollen ausdrücklich darauf aufmerksam machen, class es nicht
reine Wachskerzen sind.

Es kommen folgende Kerzen in Betracht :

Wachsgehalt Länge Gewicht p. Stück
zirka

Fabrikpreis
p. 1U00 Gramm

Verkaufspreis
p. 1U00 Gramm

cm Gramm Fr., Fr.
10 O/o 55 125 2.25 1.65
10 o/o 100 500 2.25 1.65
210/0 70 125 3.— 2.25
21 O/o 100 500 3.— 2.25
31 o/o 80 250 3.20 2.40
310/0 100 500 3.20 2.40
510/0 55 125 3.00 2.95
51 O/o 80 300 3.00 2.25

Zu diesen ausserordentlich günstigen Bedingungen können wir nur
abgeben, solange der derzeitige Vorrat reicht; Nachbezug ist ausge-
schlössen. Mit vorzüglicher Mochachtung

Räber & Cie., Buch- u. Kunsthandlung, Luzern.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Aftarauf-
riistungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stellen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

A/rrr /!«/. zlttozna««, Stiftssigrist, Z.«z*rra.

Von A-S.

Preis einzeln 5 Cts., 12 Stück 40 Cts., 100 Stück Fr. 3.—
Wegen der volkstümlichen Sprache des Verfassers — eines Inzer-

nischen Seelsorgsgeistlichen — und dem billigen Preis eignet sich das
Schriftchen sehr zur Massenverbreitung.

II.

(System Meyer, Musterschutz Nr. 17293)
erstellt feuer- und diebsicher in unübertroffener Ausführung
mit Garantie — als Spezialität — ' Prospekte gratis

— Prima Referenzen —

Johann Meyer, Habitant, Luzern.

Schreibpapiere n


	

